
Spendengelder für Sanierung gezielt eingesetzt
Kreisschule Schächental | Schulküche, Garderoben und Duschen zweckmässig erneuert

Die Gemeinden Spiringen 
und Unterschächen dürfen 
beim Grossprojekt «Sanie-
rung Kreisschulhaus» auf 
grosszügige Unterstützung 
zählen – allen voran von 
der Schweizer Patenschaft 
für Berggemeinden.

Die Gemeinden Spiringen und Unter-
schächen führen die Oberstufe ge-
meinsam im Kreisschulhaus in Spi-
ringen. Im Schuljahr 2018/19 werden 
gesamthaft 52 Schülerinnen und 
Schüler aus den beiden Gemeinden 
unterrichtet. Eine Sanierung des 
1973/74 erbauten und 1991 mit 
einem Neben-/Schultrakt erweiterten 
Gebäudekomplexes inklusive Turn-
halle und Schulküche ist inzwischen 
unumgänglich. Als Alternative käme 
höchstens eine Zusammenführung 
mit der Oberstufe Bürglen infrage. 
«Diese Möglichkeit wurde anfänglich 
diskutiert, aber schnell verworfen», 
sagt Heiri Arnold, Bürglen, der die 
2017 eingesetzte Baukommission 
«Sanierung Kreisschulhaus» leitet. 
«Die beiden Gemeinden Spiringen 
und Unterschächen wollen im Bil-
dungsbereich selbstständig bleiben, 
und zwar mit einer gemeinsamen 
Oberstufe», begründet er die gewähl-
te Variante.
Diesen Wunsch haben die Stimmbe-
rechtigten am 24. September 2017 an 
der Urne mit einer deutlichen Zu-
stimmung zum Sanierungskredit von 
5,2 Millionen Franken klar zum Aus-
druck gebracht. In Spiringen lag der 
Ja-Anteil bei 75,9 Prozent, in Unter-
schächen sogar bei 83,7 Prozent. Auf-
grund der Einwohner- und Schüler-
zahlen hat Spiringen 3 Millionen 
Franken, Unterschächen 2,2 Millio-
nen Franken zu tragen.

Vorgehen basiert auf  
zwei Säulen
Für die beiden Gemeinden stellt das 
Projekt aus finanzieller Sicht eine 
echte Herkulesaufgabe dar – zumal 
seit der Einführung der Neugestaltung 
des Finanzausgleichs und der Aufga-
benteilung zwischen Bund und Kan-
tonen (NFA) im Jahr 2008 keine Kan-
tonsbeiträge an Schulhaussanierun-
gen mehr geleistet werden. Um die 
sehr hohe Belastung einigermassen 
abfedern zu können, wurde ein Vor-
gehen gewählt, das auf zwei Säulen 
basiert. Einerseits wird die Sanierung 
des Kreisschulhauses bis ins Jahr 
2024 in fünf Etappen vorgenommen. 
Anderseits hat sich die Baukommis-
sion auf die Suche nach Geldgebern 
gemacht, und zwar mit einem Gesuch 
an die Schweizer Patenschaft für 
Berggemeinden. Deren Ziel ist es seit 
der Gründung im Jahr 1940, finanz-
schwache Gemeinden, Genossen-
schaften, Korporationen et cetera 
durch projektbezogene Beiträge zu 
unterstützen und so mitzuhelfen, dass 
die Bergregionen bewohnbar, bewirt-
schaftet und gepflegt bleiben.

Für Weiterbestehen unabdingbar
«Wir sind mit unserem Gesuch bei der 
Schweizer Patenschaft für Bergge-
meinden einmal mehr auf offene Oh-
ren gestossen», freuen sich die Ge-
meindepräsidien Esther Büeler (Spi-
ringen) und Ambros Arnold (Unter-
schächen). Barbla Graf, Leiterin der 
Geschäftsstelle der Schweizer Paten-
schaft für Berggemeinden, betont 
denn auch: «Wir kennen die Verhält-
nisse in den beiden finanzschwachen 
Schächentaler Gemeinden bereits 
aufgrund der Unterstützung früherer 
Projekte. Für uns ist klar, dass ein mo-
dernes, den heutigen Gesetzen und 
Normen entsprechendes Schulhaus 
sowie ein zeitgerechtes Unterrichten 

der Schüler für das Weiterbestehen 
der beiden Gemeinden unabdingbar 
sind.» Das Gesuch wurde denn auch 
aufgrund der eingereichten Unterla-
gen genau analysiert sowie von Fach-
leuten des Vorstands und von Exper-
ten der Schweizer Patenschaft für 
Berggemeinden an Ort und Stelle de-
tailliert geprüft. Aufgrund der Ab-
klärungen wurde dem Vorstand bean-
tragt, die Sanierung des Kreisschul-
hauses Spiringen mit einem Spenden-
aufruf zu unterstützen. 

Plausible Erklärung für  
hohen Betrag
Bis Mitte November sind bei der 
Schweizer Patenschaft für Bergge-
meinden für das Projekt im Schächen-
tal Spenden von rund 600 000 Fran-
ken eingegangen. Für diese hohe 
Summe hat Barbla Graf eine plausib-
le Erklärung: «Es gibt effektiv Gegen-
den, die bei den Spendern einfach et-

was beliebter sind als andere. «Ich 
stelle immer wieder fest, dass gerade 
das Urnerland zu diesen Gebieten 
zählt», so die Geschäftsstellenleiterin. 
«Man kennt die Urner Täler und die 
Alpenpässe. Die Bewohner wirken 
sympathisch und authentisch.» Mit 
ein Grund sei aber wohl auch, dass 
viele Bewohner des Mittellandes im 
Urnerland Militärdienst geleistet hät-
ten. Die erste Etappe des Projekts ist 

mittlerweile abgeschlossen. Während 
der Sommerferien 2018 wurden die 
Schulküche, die Garderoben und die 
Duschen für rund 600 000 Franken 
total saniert (das UW berichtete). Am 
vergangenen Samstag lud die Bau-
kommission Vertreter der Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden und 
deren Gönner nach Spiringen ein, um 
ihnen vor Ort aufzuzeigen, dass die 
Spendengelder gezielt eingesetzt wer-
den. Für die erste Etappe waren 
eigentlich 1 Million Franken budge-
tiert. «Im Rahmen der Detailplanung 
wurden aber gewisse Arbeiten – wie 
etwa der Ersatz der Elektrohauptver-
teilung oder der Notausgang der 
Turnhalle – auf spätere Etappen ver-
schoben, um optimiertere Bauabläu-
fe zu erzielen», erklärte Heiri Arnold. 
Trotz eines Mehraufwands im Be-
reich der Sanitär- und Heizungsins-
tallationen sowie grösserer Eingriffe 
im Bereich der Baumeister- und Gip-
serarbeiten werde man den Kosten-
voranschlag für die erste Etappe in 
der Höhe von 640 000 Franken dank 
Einsparungen und Optimierungen in 
anderen Bereichen einhalten können, 
betonte Heiri Arnold. «Das ist eine 
sehr erfreuliche Zwischenbilanz.»

Für die Patenschaft  
sehr befriedigend
Die Gäste waren beim Besuch in Spi-
ringen voll des Lobes. «Die Schulkü-
che, die Garderoben und die Duschen 
sind wirklich sehr schön geworden», 
freute sich Barbla Graf. «Auf Luxus 
wurde verzichtet. Das Projekt ist zeit-
gemäss und von den Kosten her nicht 
übertrieben. Für unsere Organisation 
ist es immer sehr befriedigend, wenn 
wir sehen, dass die Spendengelder 
kostenbewusst, zweckmässig und 
sparsam eingesetzt werden.» (e)
Mehr Infos zum Projekt unter www.paten-
schaftberggemeinden.ch/projekte.

Von links: Werner Blumer (Experte Patenschaft), Esther Büeler-Arnold (Gemein-
depräsidentin Spiringen), Barbla Graf (Geschäftsstellenleiterin Patenschaft) und 
Ambros Arnold (Gemeindepräsident Unterschächen) besichtigen die neue Schul-
küche. FOTOS: ZVG

Baukommissionspräsident Heiri Arnold.

Ein deutliches Ja zum Projekt «Ryyssboogäbrugg»
Erstfeld | «Spannort» investiert 6,8 Millionen Franken in Sanierung

Budgets, offene Wahlen, 
Einbürgerungen und Infos 
standen im Mittelpunkt. Für 
das Projekt «Ryyssboogä-
brugg» wurde ein Gemein-
debeitrag von 40 000 Fran-
ken bewilligt.

Lorenz Gamma

Die Debattierlust an der Gemeinde-
versammlung vom vergangenen Mitt-
woch, 21. November, hielt sich in 
Grenzen. Aufgrund der Informations-
flut und ausgedehnter Präsentationen 
zu den Geschäften dauerte die Ta-
gung gar über 3 Stunden. Etwas des 
Guten zu viel! Glücklicherweise hat-
te der Gemeinderat zwei Vorlagen 
abtraktandiert und zur Neubeurtei-
lung zurückgezogen. Als einziger um-
strittener Antrag gab der Gemeinde-
beitrag von 40 000 Franken für das 
Projekt «Ryyssboogäbrugg» bei der 
Gotthard-Raststätte zu reden, wurde 
aber letztlich mit deutlichem Mehr 
angenommen.

Wahlen und Einbürgerungen
Die Kritiker bezweifelten einen Nut-
zen für die Gemeinde Erstfeld und sa-
hen diverse zu erwartende Immissio-
nen als Nachteil. Ein weiteres Gegen-
argument beinhaltete die Sicherheit, 
da der neue Steg nicht waagrecht sei, 
sondern von Ost nach West eine Stei-
gung aufweise (zum Beispiel Begeh-
barkeit bei Frost). Zudem wurde dar-
auf hingewiesen, dass man mit der 
neuen Verbindung vermehrt einhei-
mische Spaziergänger und viele Tou-
risten der Raststätte in ein labiles 
Steinschlaggebiet lenke. Der schmale 
Hochweg sei auch bei Bikern inzwi-
schen ein Begriff, die Kreuzungspro-
blematik also vorprogrammiert.
Folgende Personen wurden in Char-

gen gewählt oder bestätigt: Sozialrat 
Erstfeld / Urner Oberland: Berna-
dette Bürer; Baukommission: Heinz 
Habermacher (Präsident), Martin Hu-
ber, Roger Püntener, Mario Baumann 
und Erich Zgraggen (alle Mitglieder); 
Rechnungsprüfungskommission: Lu-
kas Epp (Präsident), Christine Rufe-
ner, Luigi Migliozzi, Daniela Lang 
und Werner Zgraggen (alle Mitglie-
der); Verwaltungsrat «Spannort»: Do-
nat Keusch.

«Spannort» vor Sanierung
Die Einbürgerungsgesuche einer 
kroatischen und einer irakischen Fa-
milie (total acht Personen) gab zu kei-
nen Diskussionen Anlass. Ebenfalls 
mit Einstimmigkeit genehmigte die 
Versammlung die Revision des Feuer-
wehrreglements (neu: Feuerwehrver-
ordnung) sowie die Abrechnung des 
Erweiterungsbaus des Feuerwehrlo-
kals mit einer leichten Kostenüber-
schreitung. Das ausgeglichene Budget 
des «Spannort» mit einem Aufwand 

und Ertrag von 6,387 Millionen Fran-
ken wurde gutgeheissen. Geschäfts-
führer Engelbert Zurfluh erläuterte in 
einer Vororientierung die geplanten 
Investitionen (2019–2021) für die Sa-
nierung des 30-jährigen Altersheims. 
Die Erneuerungen werden etappen-
weise ausgeführt und beinhalten im 
Wesentlichen im Parterre den Ein-
gangsbereich, die Cafeteria, einen 
neuen Personalraum sowie einen 
komfortablen Lift. Im Obergeschoss 
ist die Realisierung eines Speisesaals 
vorgesehen. Über das Investitionsvo-
lumen von 6,8 Millionen Franken 
wird am 10. Februar 2019 an der 
Urne abgestimmt. Die Finanzierung 
erfolgt über eigene Rückstellungen 
und eine moderate Taxerhöhung.

Gemeinde mit schwarzen Zahlen
Im Weiteren nahm das Budget 2019 
der Wasserversorgung Erstfeld mit 
einem kalkulatorischen Defizit von 
66 000 Franken ohne Votum die Hür-
de der Abstimmung.

Gemeindeverwalter Theo Bissig prä-
sentierte die positiven Zahlen des 
Budgets 2019 (Aufwand 12,197 Mil-
lionen Franken; Ertrag 12,199 Millio-
nen Franken; Gewinn 2000 Franken,  
Abschreibungen 605 000 Franken). 
Der Steuerfuss für das Jahr 2019 wur-
de unverändert auf 103 Prozent belas-
sen, ebenso der Kapitalsteuersatz von 
0,01 Promille. Auf Antrag der Feuer-
wehrkommission genehmigten die 
Stimmbürger die Erhöhung der Feuer-
wehrsteuer von bisher 5 Prozent auf 
neu 6 Prozent der Gemeindesteuer.

Im Anschluss an die Beratungen lud 
der Gemeinderat zu einem Apéro ein. 
Gleichzeitig erfolgte die Verabschie-
dung abtretender Gemeindebehör-
den- und die Ehrung langjähriger 
Feuerwehrmitglieder.

Orientierungen
Die Sportanlage Pfaffenmatt wird 
vom 24. bis 26. Mai 2019 mit einem 
Fest offiziell eröffnet. Die Inbetrieb-
nahme des Klubhauses erfolgt bereits 
an der Generalversammlung des ESC 
vom 8. März. Ab August 2019 bietet 
die Gemeinde eine Lehrstelle als 
Fachmann/-frau Betriebsunterhalt 
EFZ an. Der neue Kommandant der 
Gemeindefeuerwehr heisst Carlo 
Zgraggen. Die Poststelle im Erstfelder 
Dorfzentrum bleibt bis 2020 (vorläu-
fig) bestehen. Der Baustart für das 
neue Urner Pfadiheim im Bärenbo-
den ist auf Herbst 2019 verschoben 
worden. Die Geldsammlung ergab bis 
heute einen Betrag von 400 000 Fran-
ken. Ebenfalls im Bärenboden erfolgt 
im Frühling 2019 der Baustart für die 
Überbauung der Viehweide (ehema-
lige Liegenschaft Stöckli) durch die 
Gamma AG.
Die SBB planen, 2021 die Brücken-
platte der Bahnhofunterführung zu 
ersetzen. Gleichzeitig möchte die Ge-
meinde den unhaltbaren verkehrs-
technischen Zustand verbessern und 
die Sicherheit mit Veränderungen des 
Strassenraums optimieren. Je nach 
Variante ist mit Kosten von 115 000 
bis 1,4 Millionen Franken zu rech-
nen. Die SBB verweigern dazu eine 
Kostenbeteiligung. In den vergange-
nen Wochen sind in Erstfeld zwei 
neue Geschäfte eröffnet worden. Es 
handelt sich um eine Schuhmacherei 
und ein Geschenklädeli. Die Gemein-
dewerke Erstfeld erreichten den 1. 
Platz im Benchmarking der Energie-
versorgungsunternehmen.

Tägliches Spiessrutenlaufen bei der Bahnhofunterführung in Erstfeld. Die SBB planen, 2021 die Brückenplatte zu erset-
zen, und die Gemeinde würde gerne den verkehrstechnischen Zustand verbessern.  FOTOS: LORENZ GAMMA

Die Zukunft der Poststelle Erstfeld ist 
vorläufig gesichert.
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